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Das „Schatzkästchen“, inspiriert von Spiegelscherbenkabinetten der Markgräfin Wilhelmine.  
Alle Fotos dieses Artikels: szenographie valentine koppenhöfer | foto caren-maria jörß
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B ayreuth ist nicht nur für Wagner-Freunde interessant, son-
dern birgt auch das größte noch erhalten gebliebene baro-
cke Hoftheater: Nach der Aufnahme als kulturelles Erbe der 
Menschheit in die UNESCO-Welterbeliste 2012 sowie der an-

schließenden Sanierung, Renovierung und Gestaltung des Markgräfli-
chen Opernhauses bis 2018 (BTR-Sonderband 2017 und BTR 3/2018) 
wurde es mit dem benachbarten ehemaligen Redoutenhaus im April 
dieses Jahres zum Komplex „Markgräflichen Opernhaus Bayreuth – 

Welterbe und Museum“ zusammengefasst. Patrick Tetzlaff vom Ar-
chitekturbüro Sichau und Walter Architekten war für den Ausbau des 
bereits in den 1960er-Jahren entkernten Gebäudes zuständig. Nun um-
fasst die interaktiv und inklusiv angelegte Welterbestätte drei Bereiche: 
das Welterbezentrum, das barocke, bewegt-dynamisch ausgestattete 

Unter dem Begriff „Markgräfliches Opernhaus Bayreuth – Welterbe und Museum“ sind in der fränkischen Stadt das Hoftheater 

und sein benachbartes ehemaliges Redoutenhaus zusammengefasst. Letzteres beherbergt ein hochmodernes, interaktives 

Museum für barocke Theater- und Festkultur, das mit einem ausgeklügelten Lichtdesign und dem weltweit einzigen Nachbau 

einer barocken Bühne samt Maschinerie aufwartet. Nun erhielt es sogar den German Design Award.

Barock für heute

von Eva Maria Fischer

Logenhaus als wichtigstes Exponat und zugleich weiterhin bespieltes 
Theater sowie die museale Ausstellung.
Die Kuratorin Cordula Mauß übernahm für das Projekt aufseiten der 
Bayerischen Verwaltung der staatlichen Schlösser, Gärten und Seen 
(kurz: Bayerische Schlösserverwaltung; BSV) die Projektleitung und 
Recherchen. Sie betraute die Bühnenbildnerin, Ausstellungsarchitektin 
und Szenografin Valentine Koppenhöfer, ein ästhetisches, dramaturgi-
sches und didaktisches Grundkonzept zu erstellen. Ein herausragender 

Aspekt besteht im Umgang mit Licht, da er teils subkutan, teils bewusst 
effektvoll die Wirkung der einzelnen Raumideen verstärken soll: Für 
jeden Raum wurde quasi ein eigenes Bühnenbild- und Lichtkonzept für 
ein vielschichtiges Spiel mit Illusionen entworfen. 
Das Lichtdesign war von Anfang an konzeptionell involviert: Die Anfrage 
kam Ende 2019; nach einer Unsicherheitsphase durch die Coronapande-
mie konnte das Projekt ab Januar 2020 geplant und bis April 2023 rea-
lisiert werden. Kathrin und Peter Younes, die führenden Köpfe der dafür 
zuständigen Firma Sein & Schein, waren an allen Projekten beteiligt; 
durch ihr Lichtdesign erhalten die verschiedenen Bereiche eine gemein-
same Handschrift, sowohl im Opernhaus, im entkernten historischen 
Redoutenhaus mit seinem modern ausgestatteten Foyer, Treppenhaus 
und Untergeschoss mit Garderoben und sanitären Einrichtungen sowie 
im Museumsbereich im ersten und zweiten Obergeschoss.
Besonders repräsentativ gestaltet wurde das neue Foyer und der Kas-
senbereich, um dem Anspruch als Weltkulturerbe gerecht zu werden. 
Dies drückt sich beispielsweise in der anspruchsvollen Realisierung 
und der Materialwahl aus, dem Terrazzofußboden, Kassen-Tresen aus 
geräuchertem Eichenholz, einem von der Decke aus mit Licht in Szene 
gesetzten Messingvorhang aus gelochten und gestanzten Streckme-
tallelementen als dominierendem Element im Raum und eine dunkle 
Gitterdecke mit kleinen blendfreien Lichtpunkten, die an ein barockes 
Sternenhimmelfresko erinnern.                                                                >>

Bewusst hell gehalten und mit Durchblicken in andere Räume: Bei der 
Markierung am Boden erleben Besucher ein spannendes Trompe-l’Œeil

Schlicht gehaltener Vorraum zum Markgräflichen Opernhaus mit Durchgang 
zum neuen Foyer des Museums, wo es golden glitzert

Schaukasten in Form des Redoutenhauses: lädt spielerisch wie eine Art 
Adventskalender zum Lesen informativer Texte ein
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Bereits hier wird das einheitliche Farbkonzept 
aus Royalblau, Anthrazit und Gold entwickelt: 
Es strahlt Würde und Wertigkeit aus und 
schafft Verbindungen zwischen der barocken 
Pracht und einer modernen Interpretation. Eine 
Durchbruchachse mit Sichtfenster stellt die his-
torischen Bezüge zur ältesten noch heute ge-
nutzten Synagoge her, dem ehemaligen Rück-
gebäude des Redouten- und ursprünglichen 
Opernhauses, das die Brüder Moses und David 
Seckel 1759 erworben und umgebaut haben.

Begehbare Bühnenbilder
Im ersten Ausstellungsgeschoss beginnt ein 
abwechslungsreicher Parcours durch die Räu-
me, die die kulturhistorischen Hintergründe 
des Markgräflichen Opernhauses beleuchten 
sollen und nach einem Mehr-Sinne-Prinzip aus-
gestattet wurden. Vom Treppenhaus aus ge-
langt man zunächst in einen schmalen Raum, 
der über die Theaterlandschaft des 18.  Jahr-
hunderts in und um Bayreuth informiert, etwa 
über die antikisierenden Ruinentheater in den 
Parkanlagen der Bayreuther Eremitage und 
in Sanspareil. Sie bestanden aus steinernen 
Kulissenbögen, die nach allen Seiten hin of-
fen waren und die Landschaft miteinbezogen. 
Daher wurde auch der Ausstellungsraum be-
wusst hell gehalten; er bietet zur Orientierung 
Durchblicke durch eine Rauchglaswand zum 

Foyer, durch mit Gazestoff bespannte Fenster 
und der Öffnung zu den nächsten Ausstel-
lungsräumen hin. 
Auch die Beleuchtung hat Tageslichtcharakter. 
Die weißen Wände wurden durch ein span-
nendes Trompe-l’Œeil belebt: Es folgt dem Il-
lusionsthema der Ausstellung, indem abwech-
selnd blaue und leuchtende Linien zu einer 
Nachbildung des Redoutenhauses hinführen 
und die Zentralperspektive nachahmen. Nur 
von einem markierten idealen Standpunkt 
am Eingang wird die dreidimensionale Wir-
kung erzielt, die sich im Gang durch den Raum 
auflöst, wodurch die Illusion entlarvt wird und 
einen Aha-Effekt bei den Besucher:innen er-
zeugen soll, denn die Perspektive der Bühne 
des Opernhauses wurde ebenfalls auf einen 
Bezugspunkt ausgerichtet, die Fürstenloge. 
Am Ende des Gangs lädt ein Schaukasten in 
Form des Redoutenhauses wie eine Art Ad-
ventskalender spielerisch mit Klappen dazu 
ein, durch informative Texte die Eindrücke zu 
vertiefen. Ein Guckkasten für Kinder steigert 
mit Pepper’s-Ghost-Effekten die Lust am Ent-
decken der barocken Theaterwelt.
„Schatzkästchen“ wird der zweite Raum 
liebevoll genannt, denn hier dominiert der 
Glanz der goldfarbenen Wand- und Decken-
verkleidungen in ungewöhnlichen geome
trischen Formen, in denen Konturenstrahler 

mit Blendenschiebern integriert wurden. Er 
wurde der Bauherrin des Opernhauses, Mark-
gräfin Wilhelmine von Brandenburg-Bayreuth, 
gewidmet und verdankt seinen ideellen Ur-
sprung den „Spiegelscherbenkabinetten“, den 
verspiegelten, intimen Studierzimmern der 
Wilhelmine in der Eremitage und im Neuen 
Schloss Bayreuth mit ihren kostbaren Samm-
lerobjekten und amorph geschnittenen und 
angeordneten Spiegeln als Gegenentwurf feu-
daler Strenge. 
Ebenso facettenreich und außergewöhnlich 
wird das Leben der Markgräfin und Schwes-
ter Friedrichs des Großen mit einem feminis-
tisch orientierten Ansatz präsentiert: In etwas 
dunklerer, warmer Atmosphäre können hinter 
verschiedenen Klappen, die außen durch die 
Messingverkleidungen glitzern und innen wür-
dig in mattem Royalblau gehalten sind, ihre 
außergewöhnlichen Begabungen buchstäb-
lich ans Licht kommen: Die einzelnen Objekte 
werden warmweiß fokussiert und kleinteilig 
geleuchtet, beispielsweise ihre Korresponden-
zen mit wichtigen Persönlichkeiten ihrer Zeit. 
Wilhelmine sang, spielte mehrere Instrumen-
te, war Librettistin, Komponistin, Regisseurin 
sowie Leiterin der Hofmusik. Insofern könnte 
man diesen Raum auch als Sinnbild eines gol-
denen Käfigs für diese Avantgardistin in Zeiten 
des Absolutismus deuten.
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Weltweit einzigartiger Nachbau einer barocken Bühne im Maßstab 1:4 mit Mitmach-Gedanke: Die Bedienstände der Mechanik wurden vor die Bühne verlegt, 
sodass die Besucher:innen selbst in die Rolle der Maschinist:innen und Seilzieher:innen schlüpfen und Funktionen ausprobieren können



67BTR 06 | 2023

Illusionen durch Illuminierung
Ein faszinierendes Raumerlebnis erwartet die 
Besucher:innen in der nächsten Sektion, die 
das Opernhaus als Gesamtkunstwerk und die 
konkrete Baugeschichte um die Familie Galli 
da Bibiena, die über fünf Generationen lang als 
Maler, Architekten, Bühnenbildner und Dekora-
tionskünstler tätig war, thematisiert. Im abge-
dunkelten Raum verdeutlicht ein herausgelös-
tes Liniengefüge aus Licht in Form von dimm-
baren LED-Bändern die Zentralperspektive. Die 

Lichtlinien durchziehen den Raum scheinbar 
chaotisch, bis sie sich vom idealen Betrachter-
standpunkt aus wiederum zum stimmigen 
perspektivischen Gesamtbild, einem stilisier-
ten Logenhaus, fügen. 
Im Dunkeln laden raffiniert hinterleuchtete 
Schautafeln, deren Vorder- und Rückseiten 
bespielt werden, zum Entdecken und Er-
schließen von Hintergrundinformationen zu 
den Erfindern und Perfektionisten der Win-
kelperspektive ein: Sie haben die damals 

neuartige Form der Bühnenbildgestaltung 
und Architekturplanung selbst umgesetzt 
und nachhaltig geprägt. Um keine weiteren, 
direkten Lichtquellen im Raum zu schaffen, 
sind die Tafeln mit erläuternden Texten und 
Abbildungen mit einem mehrschichtigen Auf-
bau versehen. Das Licht wird zwischen den 
polierten Kanten hin- und herreflektiert und 
gleichmäßig nach vorne in die Fläche abge-
geben. Viele Berechnungen und Versuche mit 
kleinen Mustern waren nötig, um die Stärke 
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WIR SAGEN DANKE FÜR

-  F e u e r
-  N e b e l
-  P y r o t e c h n i k
-  T h e a t e r b l u t

-  D e k o e f f e k t e
-  Tr i c k r e q u i s i t e n
-   K o n f e t t i e f f e k t e 

u n d  m e h r

vom Erfinder des heute 
üblichen, OSCAR-prämierten 
Theaternebels

Die Abteilung zur Familie Galli da Bibiena: Lichtlinien aus dimmbaren 
LED-Bändern durchziehen scheinbar chaotisch den Raum

Die scheinbar chaotischen Lichtlinien fügen sich vom idealen Betrachter-
standpunkt zum perspektivischen Gesamtbild, dem stilisierten Logenhaus

Ausgefeiltes Info-System: Um keine weiteren Lichtquellen zu schaffen, sind 
die Tafeln mit einem mehrschichtigen Aufbau versehen
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Modells die Funktion barocker beweglicher 
Lichtbäume mit Verschattungsmechanismen 
und deren einstige Gefährlichkeit erklärt: Bei 
gespielt übermütiger Handhabung wird ein 
Brandausbruch simuliert. Kathrin und Peter 
Younes haben ein Talglichtmodul rekonstru-
iert, das sowohl als Lichtquelle im versenk-
baren Rampenlicht, den Lampenbäumen 
und einer Reihe Soffittenlicht sowie in der 
Hands-on-Station zum Lampenbaum einge-
setzt wurde.
Die Herausforderung war, die historische 
Nachbildung gestalterisch und technisch so 
zu entwickeln, dass sie im Spannungsfeld 
zwischen sicher und energiesparend dem Er-
scheinungs- und Lichtbild nach der Grundlage 
des bühnentechnischen Fachbuchs von Nico-
la Sabbatini aus dem Jahr 1638 am nächsten 
kommt. Dafür waren intensive Recherchen 

der Tafeln zu minimieren und trotzdem eine 
gleichmäßige und adäquate Helligkeit zu er-
reichen, damit den Interessierten genügend 
Licht im Dunkeln zum Lesen geboten wird, 
aber auch die Exponate zu schützen und da-
rüber hinaus ein sicheres und doch exponier-
tes Raumgefühl zu bieten. 
Als Nächstes taucht man in die Welt barocker 
Festkultur ein, indem im fünften Raum eine 
multimedial vernetzte Inszenierung der 14-tä-
gigen Feierlichkeiten der Fürstenhochzeit von 
Elisabeth Friederike Sophie mit Herzog Carl 
Eugen von Württemberg im Jahr 1748, dem 
Bauanlass des Opernhauses, erfahrbar ge-
macht wird. Dieser thematische Höhepunkt 
der Ausstellung wird mittels einer interaktiven 
Licht-, Ton- und Video-Installation dargestellt: 
Ohne 3D-Brille erfahren die Besucher:innen 
durch transluzente OLED-Screens und einer 
zweiten Ebene für Projektionen an die Wand 
ein immersives Raumerlebnis. 
Alle Handlungsorte wurden authentisch foto-
grammetriert und in die Projektionen einge-
setzt. Die damals schnellen Verwandlungen 
auf der barocken Kulissenbühne werden durch 
die Filmmontage nachgeahmt. Ein illusionärer 
Surroundsound und eine differenzierte Licht-
choreografie bilden die Grundlage für ein un-
mittelbar lebendiges und theatrales Erleben 
des Geschehens. So werden auf einer zart hin-
terleuchteten Wand chronologisch die einzel-
nen Tage der Festlichkeiten parallel zum Film 
nachvollzogen, gesteuert durch eine selbst 
entwickelte Software. Hier kamen von Erco 
die Stromschienenstrahler Zoom-Spot zum 
Einsatz, gesteuert werden sie mittels des Ca-
sambi Bluetooth Lichtmanagements. 
Auch mit den historischen Porträts der 
Hauptakteure werden Verknüpfungen durch 
Licht erzeugt, indem jeweils dasjenige Porträt 
beleuchtet wird, dessen Darsteller:in in der 
Tonspur gerade spricht, wodurch starren his-
torischen Exponaten quasi Leben eingehaucht 
wird. Am Ende des Films wird der Raum wie-
der heller erleuchtet, um die Besucher:innen in 
die nächsten Abteilungen im zweiten Ausstel-
lungsgeschoss zu führen. 

Mehr-Sinne-Prinzip mit Mitmachstationen
Dort wird man in die Theaterpraxis auf und hin-
ter der Bühne eingewiesen: Dominiert wird die-
se Abteilung, die in einem freundlichen, lichten 
Gelb gehalten ist, durch den museumspäda-
gogisch aufbereiteten, weltweit einzigartigen 
Nachbau einer barocken Bühne mit ihrer dif-
fizilen Maschinerie, deren Besonderheit der 
Mitmach-Gedanke darstellt: Die Bedienstände 
der Mechanik wurden nicht unter-, sondern 
vor die Bühne verlegt, sodass die Besucher:in-
nen selbst in die Rolle der Maschinist:innen 
und Seilzieher:innen schlüpfen und zahlreiche 
Funktionen ausprobieren können, beispiels-
weise die Erzeugung von Wolken und Wellen, 
Wechsel von bemalten Kulissen mit Motiven 
eines Ballsaals, Waldes oder Meeresufers 

sowie Spezial- und Lichteffekte. Für dieses 
Vorhaben war Mauß selbst in Česky Krumlov, 
Drottningholm, Gotha und Ludwigsburg for-
schend tätig. Dies war notwendig, da die ur-
sprüngliche Bühnenmaschinerie verloren ist; 
letzte Reste wurden in den 1960er-Jahren fast 
undokumentiert entfernt. In Zusammenarbeit 
mit der Schreinerei der Schloss- und Garten-
verwaltung Bayreuth, der Schlosserei der BSV 
und einem Team von Expert:innen wurde das 
Modell im Maßstab 1:4 bei der Bezugsgröße 
zum Markgräflichen Opernhaus nach Plänen 
des ehemaligen Gymnasiallehrers und auto-
didaktischen Experten Klaus-Dieter Reus (BTR 
2/2011) und mit Gero Zimmermann-Lindner 
(Bühnenplanung Walter Kottke Ingenieure 
GmbH) umgesetzt. 
In einer eigenen Nische wird mithilfe ei-
nes von Peter Younes selbst konstruierten 
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Interaktive Licht-, Ton- und Video-Installation: Transluzente OLED-Screens und eine zweite Ebene für 
Projektionen (nicht im Bild) an die Wand vermitteln ein immersives Raumerlebnis

Außen Messingverkleidung, innen Royalblau: Hinter verschiedenen Klappen kommen die außer
gewöhnlichen Begabungen der Markgräfin Wilhelmine ans warmweiße Licht



und geduldiges Experimentieren notwendig. 
An den Wänden entlang werden Informatio-
nen zu den Teilgebieten der barocken Oper, 
wie Kostüm- und Bühnenbild oder Musik, die 
zusammengenommen jenen überwältigenden 
Synästhesie-Effekt erzielten, als Wilhelmines 
überdimensionales Notizbuch präsentiert. Sie 
werden mit Spots angestrahlt, die Lichtkegel 
schaffen, um die einzelnen Elemente in den 
Focus zu rücken. 
Ein schmaler Gang, der mit Lichtlinienführung 
gestaltet ist, thematisiert in chronologisch 
eingeteilten Nischen die wechselhafte Nut-
zungsgeschichte des Markgräflichen Opern-
hauses nach dem Tod der Bauherrin im Jahr 
1758 bis heute: Neben der Bespielung war es 
auch schon lange Zeit, belegt seit 1782, für 
Besichtigungen attraktiv. Mehrmals diente 
es auch als Spielfilmkulisse, zuletzt 1994 in 

Gèrard Corbiaus „Farinelli“. Der enge, abge-
dunkelte Raum wird mithilfe von Gobo-Pro-
jektoren in einzelne Lichtebenen eingeteilt, 
die mit der jeweiligen Jahreszahl versehen 
wurden. Damit diese nicht verzerrt wieder-
gegeben werden, wurden sie mit Testrastern 
eingemessen. 
Am Ende des Rundgangs bietet ein Konferenz- 
und Medienraum noch die Möglichkeit an, die 
Eindrücke zu vertiefen. Funkgesteuert kann 
er je nach Art der Veranstaltung abgedunkelt 
werden, Saal- oder Konferenzlicht bieten. Ge-
schichte und Gegenwart werden bis zum letz-
ten Moment des Besuchs verbunden, nicht 
zuletzt durch das Licht. •

Eva Maria Fischer ist freiberuflich als Dozentin, 
Autorin und Journalistin im Bereich Theater, Kunst und 
Medien tätig.

Projektbeteiligte (Auszug)

Abteilungsdirektorin der Museumsabteilung 
(BSV): Brigitte Langer
Kurator:innen (BSV): Cordula Mauß (Projekt-
leitung), Maria Blenk, Florian Schröter,
Tanja Kohwagner-Nikolai
Ausstellungsgestaltung und -grafik:  
szenographie valentine koppenhöfer, Weimar
Lichtdesign: Sein & Schein GmbH, Höchstadt
Mediengestaltung und Mediaguide:  
Nivre Film & Studio GmbH, Weimar
Inklusive Gestaltung: Tactile Studio, Berlin
Ausstellungsbau: Winter Artservice GmbH, Wien
Metallbau: 
n.d.r. Tischlerei, Mechernich-Firmenich
Medienhardware: 
av Kommunikationstechnik GmbH,  
Rockenberg Wetterau
Objekteinrichtung: 
Ernst Bielefeld, Niederroth
Kostüme Erde & Wasser: Dorothea Nicolai, 
Luca Costigliolo, Kaname Kiyono,  
Susan Pieper, Ursula Schwandt,  
Thomas Sjølander, Armin Zwicker
Kostüm Penelope: das gewand GmbH, Düssel-
dorf (Angelika Nowotny)
Perücken: Iris Höcherl, Olga Reks (Theater-
akademie August Everding München)
Farbfassungstafeln: Andree Tesch, Bayreuth
Modellbau: Raphael Beljung und das Team der 
Metallwerkstatt des Restaurierungszentrums 
(BSV); Margaretha Binapfl (BSV); Dominik 
Jelschewski (TU München); Klaus-Dieter Reus; 
Daniela Schlüter und das Team der Schreinerei  
des Restaurierungszentrums (BSV); Oswald 
Senoner (ehemals BSV)
Museumsbühne: Klaus-Dieter Reus;  
Gero Zimmermann-Linder (Bühnenplanung 
Walter Kottke Ingenieure GmbH);  
Johannes Braun; Laura Baschin, Hyeran Jang 
(Hochschule für Bildende Künste Dresden); 
Roland Kurz, Harald Plötz; Cordula Mauß,  
Florian Schröter (BSV); Ingo Berens,  
Hubert Brendel, Harald Holl, Wolfgang Schmitt 
und Olaf Steiniger (SGV Bayreuth-Eremitage); 
Raphael Beljung (Metallwerkstatt des Restau-
rierungszentrums BSV); Sein & Schein GmbH, 
Höchstadt

Publikation

Zur Ausstellung über das Markgräfliche 
Opernhaus und barockes Bühnenspektakel ist 
auch das Bildheft „Barocke Theaterwelten – 
Markgräfliches Opernhaus Bayreuth:  
Welterbe & Museum“ erschienen.
Maria Blenk, Tanja Kohwagner-Nikolai,  
Cordula Mauß, Florian Schröter; 128 Seiten, 
ISBN 978-3-941637-81-8; BSV, München 2023 
(broschiert); 13,90 Euro

Lichtlinienführung im schmalen Gang zur Architekturgeschichte: Damit die projizierten Jahreszahlen 
nicht verzerrt wiedergegeben werden, wurden sie mit Testrastern eingemessen
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Blick von der Abteilung für Architekturgeschichte durch die große Glasscheibe auf Abteilung 1 (blaue 
Linien) und auf das neue Foyer (unten)


